Die hellglaͤntzende 


Perle / 


Welche 
Bey dem 


Weligſten Noſterben / 
Hoch Ehrwuͤrdigen Groß Achtbahren und Hochgelahrten 
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Aerrn Melchior 
Der Zl. Schrifft Doctoris ejusdemque Facultatıs 
Profefloris Ordinarii Secundarii, auch hochverordneten 
Pfarr⸗Herrn der Kneyphoͤſiſchen Thum⸗Kirchen / eines 
Hoch Ehrwuͤrdigen Conſiſtorii Hoch Anſehn⸗ 
lidſen Aſleſſoris, 
Als Derſelbe 
Nach Seiner langwierigen und beſchwerlichen Kranckheit die, 
ſer Weldt entriſſen / und der Seelen nach in den Schatz 
des Himmels verſetzet / 
Deſſen 
Ontſeelter Woͤrper 
aber den 19. Decemb. der Erden anvertrauet worden / 
Die 
Hoͤchſtbetruͤbte Geydtragende 

auffzumuntern 
A vorgeſtellet 


. Denen durch der Freundſchaſſts⸗ Band verknuͤpffeten 
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Koͤnigsberg / 


Gedruckt bey Friedrich Reuſners Churfl. und Academ. 
Buchdruckers Erben. 


Sie wuͤrcklich zu ertragn. Das Sodom kunt nicht 5 


MAIN 5 brennen / 
. ( . Weil GOttes Liebes⸗Feur annoch in Sodom war / | 
N ag = AA AR DZ GI U Doch als der fromme Loth muſt zu den Bergen rennen / 
STETS | Da fühlt Gomorra bald die euſſerſte Gefahr / 


liebſte Prege⸗ 
Sch a5 4 d 1er 
Du Anmuths⸗volle Schagr / beweinet den Verluſt / 
Laſt haͤuffig aus dem Aug de Throaͤnen⸗Quellen rinnen / 
Und wann es muͤglich iſt zerha t die zarte Bruſt / 
Gleich einem Pelican. Wol ihr umb Perlen weinen? 
Beweint an dieſem Mann der Perlen Koſtbahrkeit / 


Und Sodom Aſch und Br . ro 


ız 

| Er Tag war kaum erwacht / als Er das Silber 
RER | A blincken / 
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Die Traurigkeit wolt ſelbſt den Himmels ⸗Lich⸗ 
5 tern wincken / 
Drumb war ihr lichter Glantz mit blaſſer Farb 
erfüllt / 


Und traurig angekleidt. Der obern Kraͤffte Regen / 
Floͤſt ſolche Wuͤrckung auch gleich in die Unter⸗Weldt / 
Daß dieſes gantze Rund / den Traur⸗Rock wolt anlegen / 
Weil es dem Himmel ſich in allem ahnlich ſtellt / 

Und gleichſam dienſtbahr macht. Inſonderheit bedeckte / 

Ein tieffgeholter Schmerg der Pregelinnen Bruſt / 

Der alle Freud und Wonn in einem Huy verſteckte / 

Und ſie beraubete der ſonſt gewohnten Luſt / 

Und guͤldnen Froͤlichkeit. Doch ihr gerechte Thraͤnen / 
Ergieſſet euch noch mehr / bethranet auch eur Hertz / 
Bezeiget durch eur Blut das Schmertzens volle ſehnen / 
Bey dieſer groſſen Leich der uns entkertzten Kertz / 
Des Groſſen Zeidelers. Der Todt hat uns entriſſen / 
Ein Wunder⸗Licht der Weldt / den Phoenix kluger Leuth / 
Der Froͤmmigkeiten Bild; Und wolt ihr kuͤrtzlich wiſſen: 
Hier liegt in dieſem Sarg / ſelbſt die Vollkommenheit 
Erwuͤnſchter Tugenden. Ihr ſeht bey dieſer Leichen / 
Den Koͤniglichen Mann / ja der ein Engel war / 

Es hat die gantze Weldt gar wenig ſeines gleichen / 
Drumb ſchauet un verruͤckt auff dieſe Todten⸗Baar / 
Und den Entſeeleten. An ihm koͤnt ihr itzt ſchauen / 

Auch Engel die mit Fleiſch und Blut ſind angethan / 
In ſeinem Leben ſah man lauter Tugend⸗Auen / 

Die Ihm zu jederzeit gezeigt der Engel Bahn / 

Zum hohen Himmels⸗ Schloß. Wolt ihr euch nicht be⸗ 


| trüben / 
Und durch gantz blaſſen Schmertz 3 Marck und 
ein? 
SOTT rufft die Frommen weg die Er gewohnt zu lieben / 
Damit die Laſter⸗Schaar der Straff kan dienſtbahr 25, 
ie 


Der Uhrſprung Eigenſchafft dan dieſes nicht verneinen / 

Nach dem die Wirckung ſelbſt zu zeigen iſt bereit 

Daß Er ſey Perlen gleich. Er iſt vom Himmel kommen / 

Weil Er als eine Perl des Himmels Freundſchafft führe / 

Drumb hat Er ſtets zu ſich den ſchoͤnen Tau genommen / 
Wan ihn der Heilge Geiſt mit Gaben ausgeziert / 

Die ſelbſten Himmliſch ſeyn. Der Perlen kan ſich ruͤh⸗ 
a men 


Das ferne Norgen⸗Land / daß ſie uns ſchickt herein; 

Es wird dem Seeligſten auch dieſer Ruhm geziemen / 

Weil Er vom hohen GO TT nur wolt geſchicket ſeyn / 

Und auch geſchicketiſt. Der Perlen Licht und prahlen / 

Fuͤhrt eine Wunder ⸗Krafft und angenehmen Schein; 

Des Hertz dein helle Lehr / nicht kunt mit 1255 bemah⸗ 
en 


Der war gewis von Holtz von Eyſen und von Stein / 

Ja ſelbſt im Leben todt. Da Perlen ſind zu zehlen / 

Zum Schatz den mau mit recht auch wehrt haͤltund beliebt; 

Wer deine Weißheit ihm im Leben kan vermaͤhlen 

Der hat ſo einen Schatz der ihn niemahls betruͤbt / 

Und nie verzehret wird. Wie dich auch ſtets geliebet / 

als eine theure Perl die Zahl gelehrter Leuth / 

Ta was die Kirche Dir / fuͤr Liebes⸗ Zeichen giebet / 

Bin ich zu zeigen itzt zwar willig und bereit / | 

Allein die Krafft fehlt mir. Ich will anitzt auch preiſen / 

Der Perlen Haͤrt und Staͤrck bey e N 
aſſt: 

Du kunſt dich jederzeit als eine Perle weiſen / 

Drumb fuͤhlten viel im Creutz bey Thraͤnen deine Krafft / 

Und ſtandhafftes Gemuͤth. Die Perlen ſind imgleichen / 

Als waͤren ſie das Aug der Muſcheln und ihr Licht; 

Durch Deiner Lehren Aug kunt manche Seel erreichen / 

Daß Licht des Gnadenreichs / und was uus hier gebricht / 
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Daß dichtder Hertligkett. Die Perlen ſind zu inden / 

Dem der mit rechtem Ernſt und Eiffer Perlen fücht | 

Durch Buß im Beicht⸗Stul kund Dergebungs Perl 'n ergründen! 

Bey dir ein jeder wann die Suͤnd Er hat verflucht / 

Und gaͤntzlich abgethan. Du zeigſt uns Perlen ⸗Schaͤtze 

Wann C Hriſti Leib und Blut du uns gehegt haſt / 

Durch welche Speis und Tranck wir find em ſchlauen Netze 

Des Boͤſewichts geraubt / befreyt der Suͤnd z ⸗Laſt / 

90 GOttes Schatz gebracht. Die Perlen ers ſchmuͤcken / 
at erſt ein hartes Stahl durchgraben und durchbohrt; 

Dich hat des Creutzes Laſt zwar gantz durch dohrt kunt drucken / 

Doch hatt auch die Gedult / geoͤffnet Die di. Pfort / 

So nur zum Leben fuhrt. Der erlen Weſen rinnet / 

Wann Eßig ihm die Starck durch feine Schaͤrffe hebt / 

Wer Dich durch Truͤbſahl nicht zur Liebes⸗Pein gewinnet / 

Der hat Barmhertzigkeit noch niemahls ſouſt erlebt / 

Fon einem Sterblichen. Der Perlen⸗Krafft vertreibet / 

Das ſchnoͤde Gifft und ſtaͤrckt die faſt entſeelte Seel; 

Wer deinem / lehren ſich durchs folgen ein verleibet / 

Den trifft kein Suͤnden⸗Gifft in dieſer Jammer⸗Hoͤhl 

Mit toͤdtlich ſchneller Krafft. Es ſtaͤrckt die matten Hertzen / 

Ein angenehmer Tranck von Perlen zugericht; 

So ſtaͤrckte — ein Troſt / in denen groͤſten Schmertzen / 

Auch die / den ſchon der Todt den letzten Seufftzer bricht / 

Und bleichen Leichen gleicht. Der erlen Wuͤrckung diene 

Auch denen welche ſonſt die ſchwere Kranckheit plagt; 

Viel Sünder haben ſich durch Deinen Troſt erkuͤhnet / 

Daß ſie die Todes: Suͤnd noch nie gemacht verzagt 

Und alſo hingerafft. Ich ſuch dich zu vergleichen / 

Den Perlen aber du wirſt billig mehr geſchaͤtzt; 

Hochſeeliger du kanſt den Glantz mit recht erreichen / 

Dari die ſchoͤne Perl Dein Heyland ſelbſt ergeht, 

Betru ſte trauret nicht / laſt eurer Gramen fahren 

Soͤnnt eurem Heyland itzt den ſchoͤnen erien⸗Schatz / 

Den Er ſo heilig Ihm durchs Blut gewe tbewahren / 

Und dem Er eingeraͤumt im Himmels⸗Schatz den 

Goͤnnt dem Hochſeeligen daß Er im Himmel glaͤntze / 

Wie eine ſchoͤne Perl mit C Hriſti Blut gefarbt / 

Und daß fein Heyland Ihn mit Freud und Wonn umberaͤntze / 

Und Ihr zu feiner Zeit / auch dieſen Glantz erwerbt. 
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